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CHARLES UND LEWIS

„Mit einem Namen, wie du ihn hast,
könntest du jede x-beliebige Form haben,

beinahe.“
Die meisten Autorinnen und Autoren, die zu Charles Lutwidge
Dodgson und den „Alice“-Büchern gearbeitet haben, bevorzugen für
deren Verfasser seinen Künstlernamen, „Lewis Carroll“. Diesen hatte
er im Jahr 1856 angenommen, auf Veranlassung des Herausgebers
der Comic Times, zu der er einige unbeschwerte Verse beigetragen
hatte. Er schlug zwei Anagramme vor, die aus Charles Lutwidge
gebildet waren – „Edgar Cuthwellis“ und „Edgar U. C. Westhill“ –,
entschied sich aber schließlich für „Lewis Carroll“, einer typisch
Dodgson’schen Logik folgend gewonnen aus Lutwidge (einer Form
von Ludovic oder Louis) und Charles (einer Form von Carolus). Wie
wir noch sehen werden, war „Lewis Carroll“ für Charles Dodgson
nur ein kleiner (wenn auch äußerst pro�tabler) Teil seines Lebens,
zudem einer, den er, soweit ihm dies möglich war, sorgsam von
allem anderen trennte. Als im Katalog der Bodleian Library von den
mathematischen Werken von Charles Dodgson auf die eher dem
Bereich des Fantastischen angehörenden Werke von „Lewis Carroll“
verwiesen werden sollte, erhob er vehement Einspruch. Und so
scheint es, da die „Alice“-Bücher dem ganzen Menschen
entstammen, am logischsten, auch bei dessen Namen und nicht bei
seinem Pseudonym zu bleiben.





VORWORT

„Würdest du mir bitte sagen, wie ich von
hier aus weitergehen soll?“

Und doch bedeuten Wörter, wie ihr wisst, mehr, als wir damit
ausdrücken wollen, wenn wir sie verwenden: Ein ganzes Buch sollte also

schon um einiges mehr bedeuten, als der Autor im Sinn hatte.
– Charles Dodgson über Die Jagd nach dem Schnatz 1

Im Dezember 1865 brachte der Londoner Verleger Macmillan das
Buch eines 33-jährigen Mathematikdozenten aus Oxford, Charles
Dodgson, heraus. Es war zu einer gewissen Verzögerung
gekommen, da die Qualität des ersten Drucks, für den Dodgson
selbst aufgekommen war – was ihn fast ein Jahresgehalt gekostet
hatte –, nicht seinen peniblen Ansprüchen genügte. Es war ein
Kinderbuch, aber ein eher eigenartiges, denn es war vom seinerzeit
berühmtesten Illustrator und Satiriker, John Tenniel, illustriert, und
seltsamer noch: Es unterschied sich von fast jedem bisher
erschienenen Kinderbuch darin, dass dahinter keine moralische
Aussage zu stehen schien. Das Buch hieß Alice’s Adventures in
Wonderland (dt.: Alice im Wunderland) und 153 Jahre später war es
– zusammen mit seiner Fortsetzung �rough the Looking-Glass
(1872, dt.: Alice hinter den Spiegeln) – so sehr Teil einer
weltumspannenden Kultur geworden, dass der russische und der
britische Botschafter bei den Vereinten Nationen im Streit über die
mutmaßliche Vergiftung eines Spions in Großbritannien Zitate
daraus austauschten.

Die „Alice“-Bücher gehören zu den meistzitierten, am häu�gsten
angeführten, bekanntesten (wenn auch vielleicht nicht immer
tatsächlich gelesenen) Büchern in englischer Sprache, denen zudem
nachgesagt wird, sie hätten den Lauf der Kinderliteratur geändert –
durch eine bis zur Anarchie reichende Parteiname für den
kindlichen Leser und die kindliche Leserin. Aber das ist es nicht, was
sie für die Fans so faszinierend macht und für die
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler, die Tausende von
Artikeln und Hunderte von Büchern darüber hervorgebracht haben.
Sie unterscheiden sich von den meisten Kinderbüchern, die vor
ihnen kamen (und den meisten, die nach ihnen kamen) durch ihre
schiere Dichte: Es gibt kaum einen Satz, der nicht mehrere
Bedeutungen, vielerlei Scherze, verschlüsselte Anspielungen auf



intellektuelle, politische und persönliche Dinge transportieren
würde. Da gibt es keine Überlänge, kein Beiwerk, keine
Nebensächlichkeiten, kaum irgendeine Abweichung von einer auf
das Kind ausgerichteten Erzählstimme: Wir haben es hier mit
Büchern zu tun, in denen ein erstaunlich beweglicher, komplexer
und spielerischer Geist unmittelbar und emphatisch mit seinem
Publikum kommuniziert. Außerdem war Dodgsons Geist ganz der
eines in sich widersprüchlichen Menschen aus der mittleren Periode
des Viktorianischen Zeitalters – man sollte nicht vergessen, dass die
Entstehungszeit von Wunderland und Hinter den Spiegeln fast
genau in die Mitte der Regierungszeit von Queen Victoria fällt.




